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60 Jahre

Von einem erfü llten  W issenschaftlerleben wird 
man m it besonderer Berechtigung dann spre­
chen dürfen, wenn der Name der Forscherper­
sönlichkeit im Bewußtsein der Gesellschaft un ­
lösbar m it einem verbreiteten Standardwerk 
verknüpft ist. Dieses seltene Glück ist Dr. Ruth 
Klappenbach, d ie am 7. O ktober ihren 60. G e­
burtstag feierte, zuteil geworden. Das »W örter­
buch der deutschen Gegenwartssprache«, das 
unter ihrer Leitung in einer 35 M ita rbe ite r zäh­
lenden A rbe itsgruppe des Zentra linstituts für 
Sprachwissenschaft (ZISW) der Deutschen A ka ­
dem ie der W issenschaften zu Berlin e ra rbe ite t 
w ird, ist ein wissenschaftliches Werk, das sie 
persönlich in entscheidendem Maße m itgesta l­
te t hat.
Zunächst w idm ete sich Ruth Klappenbach der 
Erforschung der ä lte ren deutschen Sprache. 
Nachdem sie von 1931 bis 1935 an der U niver­
sität Leipzig G erm anistik und A ng lis tik  studiert 
hatte, prom ovierte sie 1942 als Assistentin ihres 
Lehrers Prof. Dr. Theodor Frings mit e iner v ie l­
z itierten A rbe it »Zur Urkundensprache des 
13. Jahrhunderts«. D arüber hinaus war sie
pädagogisch tä tig  und fo lg te  dam it einem 
Prinzip, dem sie auch heute noch treu ist: die 
Theorie stets an der Praxis zu messen.

U nm itte lba r nach G ründung des Instituts für 
deutsche Sprache und L itera tur holte der d a ­
m alige D irektor Prof. Dr. Theodor Frings seine 
Leipziger M ita rbe ite rin  1952 an die Berliner 
Akadem ie. An der Seite von Prof. Dr. W o lfgang  
Steinitz baute sie hier das Kollektiv der A b ­
te ilung Sprache der G egenwart au f und legte 
so in mühevollen Jahren der E inarbeitung, der 
M ateria lsam m lung und der Konzeptionen und 
Entwürfe den G rund fü r das ab 1961 erschei­
nende »Wörterbuch der deutschen G egen­
wartssprache«. S tändig notwendig werdende 
Nachdrucke früherer Lieferungen und Dutzende 
anerkennender Besprechungen im In- und Aus­
land bezeugen die Bedeutung dieses je tz t zu 
zwei D ritte ln  vorliegenden, umfassendsten er­
klärenden Gegenwartswörterbuches der d e u t­
schen Sprache.
Das Bild der Jub ila rin  wäre unvo llständ ig  ge ­
zeichnet, würden nicht ihre v ie lse itigen P ub li­
kationen zu E inzelproblem en besonders der 
Lexikologie und Lexikographie erwähnt. A ka ­
dem ie- und Hochschulinstitutionen, Verlage, 
Sprachwissenschaftler vie ler Länder, Studenten 
und Praktikanten versichern sich Jahr um Jahr 
ihres sachkundigen Rates. In den letzten Jah­
ren erwarb sie au f Vortragsreisen in die sozia­
listischen Bruderländer, aber auch nach Schwe­
den und F innland, den Leistungen der DDR- 
Linguistik zahlreiche neue Freunde.
Die Leitung des ZISW, ihre M itarbe ite r, 
Freunde und Schüler verbinden d ie  herzlichsten 
Wünsche für Gesundheit und Schaffenskraft 
m it dem Dank für das bisher Geleistete. Sie 
geben der Überzeugung Ausdruck, daß Dr. 
Klappenbach auch in Zukunft a ll ihre Kennt­
nisse und Erfahrungen bei der erfo lgreichen 
Vollendung des W örterbuchs einsetzen w ird.
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